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Themenschwerpunkt
Methodenvielfalt: Bewährte Methoden

Verantwortung

Kolumne von Gerald Kral 

Liebe Leser*innen, heute habe ich ein paar Fragen an 
Sie; eine Mitmach-Kolumne, sozusagen. Sie sind herz-
lich eingeladen, die Antworten selbst zu finden und wer 
mag, möge mir seine Antworten gerne schicken:

Wie ist das eigentlich – wenn man Menschen wider 
mutmaßlich besseres Wissen gegen eine potenziell be-
drohliche Krankheit ein völlig ungeeignetes Medikament 
empfiehlt, manche Menschen dieser Empfehlung Glau-
ben schenken und schwere gesundheitliche Schäden da-
durch riskieren – kann man dann zur Verantwortung, zur 
Rechenschaft gezogen werden?

Wie ist das eigentlich – wenn man Menschen mut-
maßlich wider besseres Wissen verkündigt, dass eine 
potenziell bedrohliche Krankheit erfolgreich besiegt 
und gemeistert wurde, diese Menschen sich daraufhin 
befreit und sorglos verhalten und sich kurz darauf mit 
einer bislang alles Dagewesene übertreffenden Erkran-
kungswelle überrollt wiederfinden – kann man dann zur 
Verantwortung, zur Rechenschaft gezogen werden?

Wie ist das eigentlich – wenn man aus puren persön-
lichen Geschäftsinteressen absehbarerweise entgegen 
aller Vernunft und allen Evidenzen weiterhin Verhaltens-
weisen unterstützt, die geeignet sind, irreparable Schä-
den an der Welt, in der wir leben, anzurichten – kann 
man dann zur Verantwortung, zur Rechenschaft gezogen 
werden?

Wie ist das eigentlich – wenn man den Leuten, die ei-
nen wählen sollen, unrechtmäßig viel Geld aus der Ta-
sche zieht, um ihnen unter Verwendung des Geldes aus 
ihrer Tasche einreden zu wollen, dass sie einem bei der 
nächsten Wahl gefälligst ihre Stimme zu geben haben, 
weil man nämlich der/die Geilste ist – kann man dann 
zur Verantwortung, zur Rechenschaft gezogen werden?

Wie ist das eigentlich – wenn man jemandem ein ge-
brauchtes Fahrzeug verkauft, mit viel Bling-Bling drin 
und dran, und in höchsten Tönen von dem perfekten Zu-
stand dieses Fahrzeuges schwärmt und sich dieses Fahr-
zeug bei der Benutzung in der ersten schärferen Kurve in 
seine Einzelteile auflöst – kann man dann zur Verantwor-
tung, zur Rechenschaft gezogen werden?

Wenn man daran glaubt, dass die direkten Adres-
saten mit dieser Formulierung etwas anfangen könnten, 
könnte man auch anders fragen: „Wie fühlt sich das ei-
gentlich an – wenn …;“ aber davon ist nicht unbedingt 
auszugehen. Die direkten Adressaten – das wären die 
Träger der Verantwortung, die ebendiese aber rasch wie 

die heiße Kartoffel fallen lassen, wenn sie anfängt, eine 
Last zu werden. Es ist wie bei manchen Versicherungs-
Geschäftsbedingungen: Der Eintritt des Schadensfalles 
(dafür schließt man Versicherungen ab) ist ein Kündi-
gungsgrund; Abwehrmechanismen wie Verleugnung 
(„wir haben alles richtig gemacht“) ist Tür und Tor geöff-
net. Manche, die sich diesem Reflex zum sofortigen Ab-
werfen von Verantwortung widersetzen, brechen biswei-
len unter der Last zusammen und steigen aus.

Aber gibt es nicht auch Verantwortung von uns allen? 
Ich denke schon, in zweierlei Hinsicht: einerseits uns 
so zu verhalten, wie die Regeln der Vernunft es gebie-
ten und nicht immer nur auf das zu schielen, was gerade 
verboten oder erlaubt ist. Aber es gibt wahrscheinlich 
noch eine andere Verantwortung, nämlich die Verant-
wortungsträger in die Verantwortung zu nehmen, zur Re-
chenschaft zu ziehen, sie an ihren Worten und Taten zu 
messen. Nicht nur an denen im Wahlkampf, sondern vor 
allem an denen zwischen den Wahlen. Und wenn sie die-
ser Verantwortung nicht nachkommen: Dann schicken 
wir sie doch bitte in die Wüste. Zitat einer Politikwissen-
schafterin zu den aktuellen Ereignissen: „Ich weiß nicht, 
ob die Menschen das jetzt verzeihen können.“1)

Überhaupt „Wahlkampf“: Wenn man sich dieser 
Kriegsrhetorik schon bedienen möchte – wofür oder wo-
gegen wird hier gekämpft? Für die Wähler*innen? Um 
die Wähler*innen? Gegen die Gegner*innen? Meine 
Meinung ist: Wahlkämpfe sollten verboten werden (was 
uns allen sehr viel Geld ersparen würde); Wahlkampf ist 
nämlich eigentlich das, was permanent im politischen 
Alltag passiert. Und erstaunlicherweise bemerken das 
die Menschen und merken es sich auch und honorie-
ren es auch – wie eine insgesamt nicht allzu große Par-
tei jüngst bei einer Wahl in einer Landeshauptstadt 
vorexerzierte und damit zu einer bestimmenden Größe 
wurde. Geht ja.

Gedanken über …

1)	 Barbara Prainsack am 21.11.2021 auf orf.at (https://wien.orf.at/stories/3130975/)


